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Rovsmlt ZUM Brüsidenten der
MMgtea Staaten gewählt

Newyork, 6. November . (Eigene Drahtmeldung .)
Der demokratische Präsidentschaftskandidat Roose-
velt ist mit überwältigender Mehrheit zum Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten gewählt
worden . -

Ketztzs

Roosevelt — Hoover . ?

Zwischenfall bei der Reise Hoovers nach Kalifornien !
San Franziska , 8. Nov . Der Sonderzug , der Präsident Hoover ;

nach Palo Alto brachte , mutzte infolge eines geheimnisvollen s
Zwischenfalles bei Winnemucca (Nevada ) anhalten , da ein s
Brückenwächterdie Signale auf Halt gestellt hatte . Als man ihn !
fragte , aus welchem Grunde er dies getan habe, entblößte er ^
seinen Oberkörper, der mehrere Messerstiche aufwies . Als man z
die Umgebung absuchte , fand man ein Dynamitpaket dicht
bei der Brücke und ein zweites Paket in einem Busch. Nach s
20 Minuten Aufenthalt fuhr der Zug weiter . Da die Brücke s
selbst keinerlei Beschädigungen aufwies , tappt man noch völlig
im Dunkeln. s

Kurs unverändert
Ein Interview des Reichskanzlers

Berlin , 8 . Nov. In einem Interview mit dem Chefredakteur i
der Transozean -Nachrichtendienstegab der Reichskanzler von Pa > '
pen seiner unverminderten Zuversicht hinsichtlich der durch den >
Wahlausfall geschaffenen Lage Ausdruck , indem er erklärte:

„Abgesehen von gewissen parteipolitischen Kräfteverschiebun¬
gen, die mehr oder weniger den Erwartungen entsprechen , ist die
Lage nur wenig verändert. Ich betrachte die Verschiebungen nicht ^
als ausreichenden Grund , den Kurs zu ändern , den die Regie - ^
rnng unbeirrbar gesteuert hat , feit ich das Amt übernahm . Das
Kabinett w >rb , gestützt auf das Vertrauen des Reichspräsidenten, ?
vor allem am Grundsatz der lleberparteilichkeit sesthalten und i
sich weiter vorwiegend der Aufrechterhaltung der Ordnung , der -
Wiederherstellung des wirtschaftlichen Wohlstandes und der Ach- i
tung vor dem Gesetz widmen. Auf dem Gebiete der Außenpolitik swird es seine Aufgabe in der Verwirklichung der wdhlbegründe-
ten Ansprüche Deutschlands auf Gleichberechtigung sowie in der .
Forderung des Friedens und der Abrüstung sehen. Ich kann '
nur die Hoffnung ausdrücken . daß sich im neuen Reichstag eine s
genügende Anzahl von Männern finden möge , die von dem ?
gleichen Wunsche beseelt und bereit sind , an diesen Aufgaben
wirksam und einmütig mitzuarbeiten .

" ;
Auf die Frage , wie sich nach seiner Ansicht die parlamentarische i

Lage weiter entwickeln werde, erklärte der Herr Reichskanzler: >
„Das wichtigste Ergebnis der Wahl besteht darin , daß di« s

Mehrheit von Nationalsozialisten und Zentrum unmöglich ist >
ohne Hilfe der Deutschnationalen Volkspartei . Ziffernmäßig ist i
natürlich eine Mehrheit von Kommunisten und Nationalsozia - ;
listen vorhanden . Aber eine Koalition zwischen diesen beiden ;extremen Gruppen erscheint doch undenkbar . Es kann vielleicht i
gelegentlich bei bestimmten Fragen zu einem Bündnis zwischen

'
den beiden Fraktionen kommen , das jedoch stets nur negativer , ,nie positiver Natur sein würde. Vielleicht aber dürfte es doch '
möglich sein, eine Grundlage zu finden, auf der diejenigen Par - :
teten , die für Gesetz . Ordnung und christliche Weltanschauung ein- '
treten , sich zu gemeinsamer Arbeit vereinen könne«. Diese Hoff- s
nung stützt sich auf diese Tatsache, daß die bürgerlichen Mittel » -
Parteien bei der Wahl gut abgeschnitten haben . Ich kann in ;
dieser Beziehung nur wiederholen was ich in meiner letzten >
Rundfunkrede sagte , nämlich da .:

'. Regierung gerne bereit ist, '
ihre Hand jedem einzelnen und jeder Parteigruppe z» reichen, !
die guten Willens ist, loyal mit uus an der Lösung der natio - §nalcn "

mitzuarbeiten." «

a§ M »er ReglcnmMelitik
Ser Reichskanzler vor ausländischen Messevertretern

Berlin , 8 Nov . Auf dem Frühstück des Vereins der ausländi - I
scheu Presse dielt Reichskanzler von Papen eine Rede, in der j
er zunächst seinen Gesamteindruck der Reichstagswabl schilderte . >
Eine erfreuliche Zunahme des Verständnisses für die Regierungs - ,
arbeit ist festzustellen , betonte der Kanzler . Keine Partei wird s
noch Berechtigung zu der Annahme haben, dab sie die Alleinberr - )
schast in Deutschland ausüben kann. Dagegen glaube ich die Hoff - <
nung hegen zu dürfen , daß es nunmehr zu einer wirklichen na - -
ttonalen Konzentration kommt ; möge die erfreuliche Einigkeit , sdie das deutsche Volk beute in den großen Fragen der auswär - ;
tigen Politik durch alle Parteien hindurch beseelt, ietzr auch der -
Führung der Eesamtvolitik die notwendige breite Grundlage s
schaffen . Personalfragen spielen hierbei — ich habe es schon :
immer betont — keine Rolle . Die sachlichen Ziele der Regierung !
werden unverändert verfolgt werden. i

Kein Volk ist mehr in der Gefahr , mißverstanden zu werden !
als das deutsche . Man muß uns mißverstehen, wenn man die
Verhältnisse anderer Völker auf uns übertragen will ; denn un¬
sere Geschichte ist eine andere als die Ihrige . Deutschland ist
von jeher das Schlachtfeld der Ideen gewesen . Deutschland bilder
das Kampffeld zwischen dem Rationalismus des Westens und
dem Irrationalismus des Ostens. Politischer Kampf ist bei uns
zugleich ein Kampf der Weltanschauung . Schöpferisch kann des¬
halb in Deutschland heute mehr denn je nur eine Politik
sein, die aus dem Glaub en kommt . Diesem tiefsten Grunde
entstammt allerdings auch größtenteils die das Ausland oft be¬
fremdende Schärfe unserer politischen Gegner. Unsere Lage als
Mittelstand Europas und unsere geschichtliche Entwicklung hat
uns einen unerschöpflichen Reichtum kultureller Gestaltung in
den verschiedenen deutschen Stämmen und Ländern beschert , des- k
sen Pflege und Förderung die große Aufgabe der deutschen i
Kulturpolitik sein muß. Aber nach außen stellt sie uns Z
ebenso zwingend vor das Problem kultureller und politischer
Selbstbehauptung . Vornehmlich inpolitischerBeziehung
ist es unsere Mittellage voller Gefahren. Unsere
heutige politische Lage ist nur verständlich aus jener unablässigen
Verflechtung von Innen - und Außenpolitik in den letzten 20
Jahren . Mancher, der beute im Auslande die Stärke unserer ra¬
dikalen Strömungen mit Besorgnis verfolgt , wird sich gestehen
müssen , daß diese ihre stärksten Antriebe aus den politischen
Methoden erhalten habe, die man seit 1918. von außen her gegen k
uns gewandt bat . Die lange Reibe der Interventionen der Sie - i
germächte, welche den deutschen Regierungen immer neue Demü- z
tigungen zumuteten , trägt ein großes Matz von Schuld an der ;
allgemeinen Radikalisierung und der Verschärfung der innervo - k
Mischen Lage. s

Aus diesem gewichtigen Zusammenhang von Innen - und Au- ;
tzenvolitik ergibt sich für das deutsche Volk die schicksalhafte Auf- ?
gäbe, eine Gestalt für seine Staatsführung zu finden , welche den s
dauernden Notwendigkeiten seiner Lage in Mitteleuropa und den k
besonderen Schwierigkeiten seiner heutigen Situation in gleicher k
Weise entspricht. Die erste Vorbedingung hierzu ist die Wieder - ?
Herstellungder vollen Hoheit des Staates und die Einrichtung ei- s
«er stetigen, machtvollen Regierungsgewalt . Eine solche autori - !
täre Staatsführung steht nicht im Widerspruch zu dem Grundsatz r
der Demokratie , der wie in vielen Staaten der Welt auch die j
Grundlage unserer Verfassung bildet . Demokratie und A u - r
torität sind keine Gegensätze , sondern notwendige Ergänzun - s
gen . Die Augen der Welt sind beute auf die Vereinigten Staa - ?
ten von Amerika gerichtet, wo ein großes Volk seine Staatsfüb - ^
rung für die nächsten vier Jahre in die Hände eine Mannes legt. ?
Ist es denn undemokratisch, frage ich, dem Lande einen verant - r
wörtlichen Staatschef zu wählen ? Dann kann es nicht weniger i
demokratisch sein , als die anonymen Mächte der Parteibürokra¬
ten . die sich zwischen Regierung und Volk geschoben haben , aus¬
zuschalten . In unserem deutschen Reichspräsidenten bat
sich die Wahl durch die Mehrheit des Volkes, also ein Akt un¬
mittelbarer Demokratie, mit der geschichtlichen Autorität seiner
Person vereinigt . Damit ist der ruhende Pol geschaffen , von
dem aus auch die verschiedenartigsten Bewegungen unseres poli¬
tischen Lebens gemeistert werden können. Den Entscheidungen,die von ihr ausgehen werden, können wir mit Vertrauen und j
Zuversicht entgegensehen.

Auswärtige Politik
Der Kanzler betonte , daß die Herstellung einer starken deut- !

schen Staatsgewalt nicht nur eine Lebensnotwendigkeit kür i
Deutschland , sondern das zentrale Problem Europa« sei, und un- j
terstrich nochmals mit Nachdruck, daß nicht eher Rüde und Frie - !
den in Europa herrschen werden, bis man dem deutschen Volke i
die lebensnotwendigen Vorabssetzungen zugestanden hat . die ihm
eine friedliche und sichere Entwicklung gewährleisten . Deutsch¬
lands auswärtige Politik seit dem Kriege ist stets darauf gerich¬
tet gewesen , die Anerkennung jener für das Leben der deutschen
Nation elementare Bedingungen durchzusetzen

Deutschland kann nicht heute, 14 Jahre nach der Beendigung
des Krieges noch immer in der Rolle des Besiegten seftgehalteu

werden. Wir verlangen die Gewährung der gleichen Rechte , die
für alle anderen gelten , nicht als eine Gnade oder eine Wohl¬
tat , sondern als unseren unverzichtbaren Anspruch . Ich stelle hier
nichts Neues fest, wenn ich ausspreche: Der Vertrag von
Versailles hat keinen wahren Frieden gebracht. Er hat es
offenbar selbst nicht gewollt, denn er trägt nicht einmal den Na¬
men eines Friedensvertrages . Und in seiner Einleitung fehlt die
sonst übliche Verheißung , daß von nun an Friede and Freund¬
schaft zwischen den bisher Kriegführenden herrschen solle. Er ist
ursprünglich nur als Präliminaroertrag gedacht gewesen , und er
enthält eine Revisionsklausel, die für alle seine Bestimmungen
gilt . Es muß das Ziel nicht allein der deutschen , sondern der
europäischen Politik sein , die Bestimmungen, die durch Zwang
auferlegt wurden , durch Lösungen zu ersetzen, die dem freien Er¬
messen aller Beteiligten entspringen . Darin sollten andere Völker
uns helfen und unseren Bestrebungen Verständnis entgegenbrin¬
ge», denn weder durch List noch durch Drohungen werden wir
uus für alle Zukunft an Lösungen binden lasten, die uus mit
Gewalt ausgezwungen werden. Unser Weg wird der Weg fried¬
licher Verständigung sein . Wir haben diesen Weg in Locarno
beschritten und in Lausanne fortgesetzt , und wir werden ihn wei¬
tergeben . um jenen großen Grundsätzen, auf die vertrauend wir
1818 die Waffen niederlegten , die Herrschaft über Europa zu ver¬
schaffen.

Wirtschaftspolitik
Die Weltwirtschaftskrise hat den katastrophalen Charakter nur

annehmen können , weil die internationale Verschuldung und di«
Hemmnisse des Warenverkehrs sich gegenseitig in ihren krisenhaf¬
ten Wirkungen steigerten . Die Konferenz von Lausanne hat
ohne Zweifel einen Ausschnitt aus diesem Problemkreis auf fe¬
sten Boden gestellt und dadurch beruhigend und reinigend ge¬
wirkt. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der beute noch
zu lösende Rest der internationalen Probleme vielleicht größer
ist als der Anteil , der in Lausanne eine Bereinigung erfahren
hat . Unter diesem Gesichtspunkt kann die Aufgabe und Bedeu¬
tung der Weltwirtschaftskonferenz nicht hoch und ent¬
scheidend genug für eine weitere Erholung der Wirtschaftslage
der Welt eingeschätzt werden. Dieser Verantwortung müssen sich
die führenden Staatsmänner bewußt sein . Ich zweifle nicht, daß
hierdurch der Wirtschaft einneuerAntrieb gegeben werde«
würde , aber die letzten Gründe für die Wirtschaft, nir ihr Auf
und Ab, ihr Gedeihen oder Schrumpfen liegen schließlich nicht
im wirtschaftlichen, sondern im v o I i t i s che n . Niemals wird di«
europäische Wirtschaft zur Ruhe kommen , niemals wird sie die
für ihr Gedeihen sicheren Grundlagen erbalten , wenn nicht jene
Konzeption einer einigen und friedlichen Völlergemeinschatt
Wirklichkeit wird , die ich als das Endziel der deutschen Politik
bezeichnet habe und niemals wird dieses Endziel erreicht werden,
wenn nicht die großen Grundsätze der Gleichberechtigung und de»
Selbstbestimmungsrechtes der Völker auf allen Gebieten ««er¬
kannt und durchgeführt werden. Unser Anspruch auf die allge¬
meine Abrüstung gibt uns die unerschütterliche Grundlage fl«
unser Handeln . Von dieser Grundlage aus werden wir alle Plä »e
beurteilen , die uns vorgelegt werden.

Der französische Sicherheitsvlan und die Abrüstung
Meine Herren , Sie würden enttäuscht sein, wenn ich mich nicht

zu dem neuen französische» Plan für Sicherheit und Abrüstung
äußerte . Aber ich kann dazu heute nur wenig sagen. Der franzö¬
sische Plan setzt anscheinend voraus , daß alle europäischen Fest¬
landstaaten gleichartige Heere erhalten . Das erscheint vom deut¬
schen Standpunkt durchaus diskutabel. Wir haben zur
Zeit eine Heeresverfassung, die uns durch Diktat aufgezwungen
wurde , und führen Klage darüber , dab unsere Soldaten nicht mit
denen anderer Länder gleichwertig sin- , weil sie nicht die gleiche
Bewaffnung wie diese führen dürfen. Die französische Regierung
gebt anscheinend davon aus . daß erst gleichwertige Wehrverfas.
sung und gleichwertige Bewaffnung die Heere der verschiedenenLänder wirklich vergleichbar macht . Diesen Standpunkt erachte
ich als einen großen Fortschritt.

Es ist unbestreitbar , daß, wenn es gelingt , allen Heeren de«
Charakter reiner Defensivmittel zu geben, wir einen entscheiden¬
den Schritt in der moralischen Abrüstung uitb Befriedung der
Welt oorwärrsgekommen sein werden. Nur durch gleiches Wehr¬
system mit gleicher Bewaffnung , deren Potential der Länge und
Verwundbarkeit der Grenzen , wie der Macht der Nachbarn an-
gevaßt sein muß, läßt sich auch gleiche Sicherheit für alle Völker
erzielen.

Die deutsche Regierung , die den Frieden wünscht , weil sie wie
keine andere Nation der Welt der Segnungen des Friedens be¬
darf , stellt ihre Politik unter den Gesichtspunkt wirklicher, allge¬
meiner Abrüstung . Sie wird jede Maßnahme begrüßen, welche
die Defensivkraft im Gegensatz zur Angriffskraft stärkt, und
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Dentschlands Anspruch ans gleiches Recht und gleiche Sicherheit
verwirklicht . Aber , wir werden nicht au einer Abrüstungskonoen-
tivn Mitarbeiten , solange wir nicht wisse» , ob sie io ihrem ganzen
Umfange für uns selbst Geltung habe « soll.

In Lausanne haben sich die Staatsmänner , die den Ver¬
trag über das Ende der Reparationen abjchlossen. verpflichtet,
auch die übrigen zwischen den Völkern schwebenden Fragen im
Geiste dieses Vertrages zu behandeln . Deutschland erwartet , datz
sie diesem Vorsatz treu bleiben werden . Und an Sie . als die Ver¬
treter der öffentlichen Meinung Ihrer Völker, richte ich die Bitte,
an dem groben Werk der Versöhnung der Völker aui den Grund¬
lagen der ewigen Gesetze der Gerechtigkeit zum Besten der Wett
« itzuarbeiten!

Srr neue Reichstag
Berlin , 8 . Noo . Nach den amtlichen Feststellungen des Reichs-

wahlleitsrs umfaßt der neue Reichstag 583 Abgeordnete . Bei
den Mandaten der Bayerischen Volkspartei und der Wirtschafts-
Partei wird möglicherweise noch eine Aenderung eintreten , da
auf Grund des Wortlautes des Wahlabkommens zwischen den
beiden Parteien die Bayerische Volkspartei noch einen 2V . Sitz
beansprucht , so daß der Wirtschaftspartei nur 1 Sitz bleiben
würde . Bei der Wirtschaftspartei ist also mit Sicherheit bisher
nur Professor Dr . Bredt gewählt , während das Mandat des
Abg . Köster noch zweifelhaft bleibt . Die beiden staatsvartei-
lichen Abgeordneten find der frühere Reichsfinanzminister Dr.
Dietrich und der württ . Wirtschastsministei Dr . Maier.
Die Frauen sind im neuen Reichstag ungefähr ebenso stark ver¬
treten wie im letzten . Die sozialdemokratische Fraktion zählt
statt bisher 14 jetzt 13 weibliche Mitglieder , während die Kom¬
munisten die Zahl ihrer Frauen von 12 auf 13 erhöht haben.Beim Zentrum sind von bisher 6 Frauen 5 wiedergewählt wor¬
den . Bei den Deutschnationalen werden wahrscheinlich wieder
drei Frauen sein. Bayerische Volkspartei und Deutsche Volks-
Partei stellen je eine . Alle übrigen Parteien haben keine Frauenin ihren Reihen . Die Zahl der Frauen im neuen Reichstag
dürfte danach 38 betragen.

Seit vielen Jahren zum erstenmal entstehen durch die dies¬
malige Reichstagswahl im Reichstagsgebäude keine Platz-
schwierig keilen. Da 25 Abgeordnete weniger gewählt sindund infolgedessen ebenso viele Plätze frei werden , wird es mög¬
lich sein , durch Herausnahme einiger Plätze die Zugänge zu den
Sitzreihen etwas zu erleichtern und namentlich die an den Wan-
Len geschaffenen Notsitze wieder aufzuheben . Das endgültige
Wahlergebnis wird durch den Reichswahlausschuß in etwa zehn
Tagen fertiggestellt werden . Früher wird die Rcichsregierung
auch den Termin des ersten Zusammentrittes des Reichstageskaum festsetzen. Ihre Freifahrkarte erhalten die neuen Abgeord¬neten vom Tage der Feststellung ihrer Wahl ab , Diäten da¬
gegen erst einen Tag vor Zusammentritt des Reichstages , alsovon Anfang Dezember ab . Die Abgeordneten des alten Reichs,
tages behalten die Freifahrkarte noch bis zum achten Tage nachder Neuwahl . Diäten erhielten sie nur bis zum Neuwahltage,
also bis zum 8. November.

186 Abgeordnete der NSDAP . — 583 Abgeordnete
Berlin . 8. Nov . Der Kreiswahlleiterü es Wahlkreises Nr . 26

(Franken ) hat dem Reichswahlleiter ein berichtigtes Ergebnis
gemeldet , da ? um 51981 gültige Stimmen höher ist als das
zuerst gemeldete . Der Anteil der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei an dieser Stimmenzahl beträgt 18 882 . Die
Berichtigung wirkt sich dahin aus . daß der NSDAP , ein weiteres
Mandat aus ihrer Reichsliste zusällt . Die Gesamtzahl ihrer
Abgeordneten beträgt nunmehr 196 : der Reichstag umfaßt damit
insgesamt 583 Abgeordnete.

Der „Völkische Beobachter " bis zum 14. November verboten
München, 8. November . Der „Völkische Beobachter"

ist heute abend laut Beschluß der Polizeidirektion München
mit sofortiger Wirkung bis zum 14 . Novem¬
ber dieses Jahres verboten worden.

Die nationalsozialistische Parteikorrespondenz schreibt,das Verbot sei erfolgt wegen eines Artikels in der Ausgabevom 6 . /7 . November , dessen lleberschrift lautete : „Herrv . Papen hält eine von Verunglimpfungen gegen AdolfHitler strotzende Rundfunkrede.

Eine sozialdemokratische Zeitung verboten
Halle , 8 . November . Ter Oberpräsident hat die in Zeitz

erscheinende sozialdemokratische Tageszeitung „Volksbote"
auf acht Tage verboten mit der Begründung , das Blatt
habe Reichskanzler von Papen und die Reichsregierung
beschimpft und böswillig verächtlich gemacht.

Verbot - er SS .- und SA .-Organijatioiren
im Saargebiei

, Saarbrücken , 8. Nov . Die Regierungskommission des Saar-'
g«bietes hat beschlossen, sämtliche militärähnlichen Organisatio¬nen der NSDAP ., insbesondere die Sturmabteilungen (SA .)

, » nd die Schutzstaffeln (SS .1 sowie sonstige Einrichtungen ein¬
schließlich der SA . -Beobachter , SA . -Reserven , Motorstürme , das
Nationalsozialistische Kraftfahrerkorso , der nationalsozialistischen
Sanitätskorps , der Führerschulen , der SA .-Kasernen und der
Zeugmeisterei mit sofortiger Wirkung aufzulösen.

Zur Begründung wird von der Regierungskommission mit¬
geteilt : In der Nacht zum 2 . November wurde in der Stadt

. Saarbrücken ein Flugblatt verbreitet , das einen Wahlaufruf fürdie Nationalsozialisten enthielt , zugleich auch die Bevölkerung
gegen die Polizeiorgane aufzuwiegeln suchte. Das Flugblatt
entsprach auch nicht den Vorschriften des Pressegesetzes . Um den
Verfasser zu ermitteln , fand am 3. November in Ausführungeines Beschlusses der Regierungskommission des Saargebietes in
den Geschäftsräumen der NSDAP , eine Durchsuchung statt . Bei
der Durchsuchung wurden unwiderlegliche Beweise dafür ge- «
funden , daß gewisse Organisationen der NSDAP , im Saar¬
gebiet eine Tätigkeit entfalten , die in flagrantem Widerspruch
zu den Bestimungen der Verordnung vom 12. September 1928
stehen.

Sas Ende -es Berliner Brrkrhrsslrriks
Berlin . 8. Nov . Der Berliner Verkehrsstreik ist zu Ende . Die

! „zentrale Streikleitung " beschloß, den schon vorher praktisch fast
l ganz zusanimengebrochenen Streik abzubrechen. Diese i

Streikleitung besteht nur noch aus Kommunisten , da die Na - -
tionalsozialisten sich von ihr getrennt haben und vorerst noch s
den Streik weiter aufrecht erhalten wollen . Am Dienstag früh l
ist der Verkehr im großen ganzen regelmäßig wieder aufgenom - r
men worden . Auf dem Hoch- und Untergrundbahnnetz kann die i
Wiederaufnahme des Verkehrs nur mit einiger Vorsicht geschehen , >
da alle Strecken sorgfältig untersucht werden müssen , ob sie nicht >
beschädigt sind . Mit zunehmender Dunkelheit ergab sich am ,
Montag abend wieder eine Reihe von Ueberfällen auf Ver - z
kehrsmittel . Verschiedentlich wurden die Fensterscheiben von j
Straßenbahnwagen zerstört . Nationalsozialisten stürmten in Ret - i
nickendorf einen Straßenbahnzug und mißhandelten den Straßen - ^
bahnschafsner so schwer, datz er ins Krankenhaus gebracht werden ,
mutzte . In diesem Falle konnte einer der Täter festgenommen s
werden . Der gestern ausgenommene leichte Teilverkehr wurde -
in den Abendstunden mit Rücksicht auf verschiedentlich vorgekom - i
mene Störungsversuche wieder eingestellt . s

Die städtischen Müllkutscher werden ihren zweitägigen Sym - s
pathiestreik für die Verkehrsarbeiter abbrechen und ihre Arbeit ?
heute ebenfalls wieder aufnehmen . s

Ser AkbMilwrtt
Im Reich : 5108 0V» Arbeitslose

Berti », 8 , Nov . Wie es im Bericht der Reichsanstalt vom l
16. bis einschließlich 31 , Oktober 1932 heißt , ergeben die Mel - s
Lungen der Arbeitsämter für Ende Oktober 1932 eine Gesamt - !

zahl von rund 5109 000 Arbeitslosen , Damit ist die Steigerung s
der Arbeitslosigkeit , die der Bericht über die erste Hälfte de» j
Monats aufwies , fast völlig ausgeglichen . Gegenüber Ende Sep - ;
tember mit einer Arbeitsiosenzahl von 5 103 000 ergibt sich nur ^
eine ganz geringfügige Zunahme . Im Vorjahre war die Zahl ,
der Arbeitslosen zwischen den beiden Stichtagen von Ende Sep «

'

tember und Ende Oktober im ganzen um rund 269 000 gestiegen ^
Im Freiwilligen Arbeitsdienst waren Ende Oktober etwa 250 000 (
junge Menschen beschäftigt , also noch um etwa 40 000 mehr als s
Ende September . Ihre Zahl ist in der angegebenen Gesamtzahl ?
der Arbeitslosen enthalten . Zn der Arbeitslosenversicherung wur - ;
den rund 582 000 , in der Krisenförsorge rund 1 139 000 Arbeits - !
lose betreut . Die Zahl der Krisenunterstützten ist um rund 36 000 j
zurückgegangen . In der öffentlichen Fürsorge wurden rund j
2141000 Wohlsahrtserwerbsloje unterstützt , die von den Ar - j
beitsämtern am Stichtage anerkannt waren , das heißt runb j ,
49 000 mehr als bei der letzten , Ende September durchgeführten , j
Zählung , ^

'

In Baden und Württemberg : 26V ÜOV Arbeitssuchende .
In der zweiten Hälfte des Oktobers hat sich die Zahl der . z

Arbeitsuchenden in Südwestdeutschland nach dem Halbmonats - 1 -
bericht des Landesarbeitsamts Südwest nur in denjenigen Ve- ^ !
rufsgruppen in geringem Maße vermehrt , in denen ein saison - ?
mäßiges Sinken des Beschäftigungsgrades um die jetzige Jahres » :
zeit unausbleiblich ist . Der Zunahme um rund 1300 verfügbare ,
Kräfte in Landwirtschaft , Industrie der Steine und Erden , Bau - !
gewerbe und Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe steht aber sine ^
Abnahme um rund 4600 Arbeitsuchende in den übrigen Berufs - ,
gruppen gegenüber , so daß sich im ganzen in der zweiten Ok- j
toberhälfte dieses Jahres eine Entlastung des Arbeitsmarktes !
um 3300 Personen ergibt , während in den vier Jahren 1928 bis i
1931 in der zweiten Oktoberhälste immer eine Zunahme um 400 j
bis 5000 Personen eingetreten ist. Es ist unverkennbar , daß j
nicht nur ein Stillstand der depressiven Momente eingetreten -
ist, sondern daß sich auch die Anfänge einer Besserung j
gezeigt haben . Der Gesamtbestand an Arbeitsuchenden betrug am '
31 . Oktober 278 812 Personen ; 112 851 enfielen aus Württemberg -
und Hohenzoller » und 1KS 981 aus Baden . Von den Arbeitsuchen - i
den waren 259 874 als arbeitslos anzusehen und zwar 102 31S s
in Württemberg und 157 559 in Baden . In der Arbeitslosen - ;
Unterstützung standen 33 877 Personen , in der Krisenfürsorge
65 414 Personen , Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungs-
empfänger ist um 3340 oder um 3,2 v . H , gefallen : davon kamen
aus Württemberg 43 001 , aus Baden 56 290,

Der unheilbringende Zag
Zum S. November 1932

Von * * *

Im römischen Staatsleden war die Bezeichnung dies ater,
worunter man einen Tag verstand , an welchem dem Staate
Unheil zustieß , ein feststehender Begriff geworden . Auch wir
kennen selbstverständlich Unglückstage , ohne sie indessen un¬
ter einer Sammelbenennung zu erfassen . Was den 9 . Novem¬
ber betrifft , so gibt es heute natürlich noch Menschen , fürdie an diesem Tage das Herl erstanden ist, obgleich man es
auch mit der hellsten Laterne nirgends mehr zu finden ver¬
mag . Dennoch ist der Talmiglanz noch nicht völlig verblichenund irrlichtert immer noch durch die deutschen Gefilde . So
gewiß das alte Deutschland mit seiner Stärke und mit seinen
Schwächen an jenem Tage des Unheils zu Grade getragenwurde , so gewiß ist es , daß keins von den Versprechen , die
damals den vom Kriege zermürbten Massen gegeben wur¬
den , sich verwirklicht hat , daß weder die trotz allem gehegten
Hoffnungen derer , die mit heißer Liebe an einem Vater¬
land Deutschland hingen , noch die jener , denen dieses Va¬
terland Deutschland unbekannt war und bis heute blieb , in
Erfüllung gegangen find . Es beruht auf unbewußter , wenn
nicht gewollter Selbsttäuschung , in der politischen oder wirt¬
schaftlichen Entwicklung der vergangenen vierzehn Jahre
Fortschritte sehen zu wollen , geschweige denn solche , die aufdem 9 , November beruhen.

„Friede , Freiheit , Brot " lautete die Parole der Revolu¬tion . Diele Worte beherrschten die Reden der damaligen

Nr . 263

Volkssührer aus eigener Berufung , wenn sie den Massen
s den Sinn des Umsturzes begreiflich machen wollten . Sie

waren das Leitmotiv der Flugblätter , die dem heimkehren-
den Heere beim Betreten deutschen Bodens aus der Luft
entgegen wirbelten.

Welch grausame Enttäuschung ! Nach einem Bericht der
Vossischen Zeitung vom 10. November rühmte sich Liebknecht
in einer Ansprache vor dem Schloß : „Der Tag der Revolu¬
tion ist gekommen . Wir haben den Frieden erzwungen . Der
Friede ist in dem Augenblick geschlossen .

" Das Ausbleiben
des Kuriers , der die Waffenstillstandsbedingungen über¬
bringen sollte , glaubte man damit erklären zu können , datz
hinter der französischen Front ähnliche Zustände herrschten
wie in Deutschland . Auch die Lüge von den roten Fahnen
auf der britischen Flotte wurde mit Begeisterung verbreitet
und geglaubt . Als dann die Wasfenstillstandsbedingungen
bekannt wurden , erfolgte zwar Ernüchterung , aber keine
Umkehr auf dem falschen Wege . Wohl wandten sich die neue
Regierung und Pressestimmen wehklagend an Wilson , dessen
Falschheit man immer noch nicht erkennen wollte , aber auch
die unselige Erfüllungsbereitjchaft wurde damals geboren.
Schrieb doch am 11 . November der Vorwärts : „Diese Be¬
dingungen sind wahrhaft furchtbar,,, Um sie ehrlich zu er¬
füllen — denn Verträge müssen gehalten werden — muß
Rat geschafft werden ! Das geht nur . wenn wir eine geord¬
nete Regierung haben !"

Den Waffenstillstandsbestimmungen , bei jeder Verlänge¬
rung verschärft , folgten die Friedensbedingungen . Scheide¬
mann , der damalige Reichskanzler , vergaß wohl in der er¬
sten Ueberraschung , daß er Sozialdemokrat war , als er in
der Nationalversammlung das Wort von der verdorrenden
Hand sprach , als er die Bedingungen ein befristetes Todes¬
urteil nannte , einen Hexenhammer , mit dem einem großen
Volk das Einverständnis mit Versklavung und Helotentum
adgepreßt werden sollte . Kein Buchstabe in wesentlichen
Punkten ist bis heute an „diesem Mordplan " geändert . Ist
dasFrieden? Kann man es Frieden nennen , wenn der
kleinen deutschen Wehrmacht , aufs kärglichste und unzurei¬
chendste bewaffnet , die Millionen aktiver und aufs beste
ausgebildeter inaktiver Soldaten alter und neuer Feind¬
staaten gegenüber stehen , bis an die Zähne bewaffnet und
mit den furchtbarsten Kampfmitteln ausgerüstet ? Ist es
Frieden , wenn in breiten Zonen Deutschlands sich kein deut¬
scher Soldat sehen lassen darf , ebenso große Gebiete deut¬
schen Bodens unter fremder Oberherrschaft das deutsche
Reichsgebiet zerschneiden?

So wenig ein Zustand , der alles das und noch manches
andere in sich begreift , Frieden genannt werden kann , so
wenig hat er mit Freiheit zu tun . Mit der Freiheit nach
außen . Und die Freiheit nach innen ? Wo bleibt die Aus¬
wirkung einer Freiheit , deren Krone die parlamentarische
Mitwirkung des Volkes an der Bestimmung seines Geschickes
sein sollte , in einem Staat , dessen Regierung die wichtigsten
Gesetze mit Hilfe des Paragraph 48, des Diktaturparagra¬
phen , gegen den Willen der überwiegenden Mehrheit des
Volkes erläßt?

So bleibt als Drittes das Brot. Und wahrlich , davon
gibt es genug , gibt es — faßt man den Begriff nur so weit,
daß er das Brotgetreide mit umschließt — mehr , als vom
deutschen Volk verbraucht wird . So ist wenigstens dieses
Versprechen des 9 . November in Erfüllung gegangen ? Nein,
auch dieses nicht . Trotz des Ueberslusses hungern Millionen,
die nicht die Mittel haben , Brot zu kaufen , weil ihn -en das
Vaterland keine Arbeit geben kann . Mangel an Obdach,
Heizung und Kleidung lastet aus Tausenden und Millionen,
Alles wirkt zusammen , die deutsche Volkskrast auszuhöhlen
durch Schwächung des einzelnen wie durch Verdrängung , za
Vernichtung der Massen , durch eine Vernichtung , die un¬
merklich zwar , aber um so furchtbarer in der Geburtenver¬
minderung zur Auswirkung kommt.

Wahrlich , der 9 . November bietet Anlaß zur Trauer,
wenn man das , was er vor vierzehn Jahren versprach , mit
dem vergleicht , was er gehalten hat . Auch am Grabe der
Hoffnungen des 9 . November kann ein Lichtstrahl uns eme

z bessere Zukunft zeigen , dann nämlich , wenn wir einsehen,
daß endlich eine allseitige Abkehr von den falschen Metho¬
den einsetzen und ein anderer Weg als bisher eingeschlagen
werden muß.

*

Zum s. November
schreibt der „Völkische Beobachter " :

„Der 9 , November ist für den Nationalsozialismus ein dop¬
pelter Trauertag . 1918 zerbrach an diesem Tage ein Reich , das

i zwar viele Fehler hatte , aber dessen Gründer doch Männer von
! heißester Vaterlandsliebe waren , getragen von den höchsten° Werten des deutschen Wesens,
: An seine Stelle aber trat , durch Meineide und Landesverrat
! herbeigeführt , das Chaos . Nur der letzte Einsatz des Frontsol-? daten rettete die deutsche Nation davor , vollends vom mar-

xistischen Blutrausch verschlungen zu werden.
! Von da ab begann die nationalsozialistische Bewegung den
> Neuaufbau des deutschen Charakters , geführt von einem Manne,
. der heute für die ganze Welt das Gleichnis ei > - freien , starken
: Deutschlands der Zukunft darstellt : Adolf r.

Am 9 , November 1923 wurde der -.'.D i rer nationalen
; Erhebung im Blut erstickt : unter - ö der Reaktion
: fielen 16 Kameraden an der Fe : > zu München.
: Deutsche Kugeln streckten Mann c w > m Felde von
, französischen verschont geblieb - mre . . .

Diesen Opfern folgten in z Deutschland immer neue.
: Rotmord wütete gegen die Fr „ ,e Deutschlands , Diese furcht-
; ba en Opfer bedeuten uns Lerpflichtung , die große Bewegungder Zukunft Deutschin ehr denn je im Kampf gegen den
i Marxismus zu Härten , uch nie und " r sie der Reak-
s tion auszuliefern , die heute erneut am W den Sinn der
: Opfer durch eine volksfeindliche Kasten - unv . r . assenpolitik von
- oben zu verfälschen.
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Heute erscheint als Folge dieser Herrschaft der Reaktion der >
extreme Marxismus nach der Brandfackel greifen zu können , die !
ihm 1918 noch aus der Hand geschlagen wurde . Die einzige

'

Rettung der Nation , die NSDAP . , aber steht durch Blut und
Opfer unzerstörbar inmitten der Kämpfe , trotzdem gerade unter
dem heutigen Regime mehr Nationalsozialisten in Gefängnissen
und Zuchthäusern schmachten als je zuvor . Mit uns marschieren §
im Geiste alle unsere toten Kameraden , mit uns ziehen die Toten
- es großen Krieges , deren Sterben nur dann nicht vergebens
gewesen ist , wenn aus ihrer Hingabe die große Volksgemein¬
schaft aller Deutschen entsteht . ^

Ihrer aller gedenken wir in diesen Tagen im feierlichen Ee - s
löimis, die Sendung unserer Zeit zu vollenden , bis aus dem
großen Kampf als Krönung unserer Tat hervorgeht das große '
Deutsche Reich der Freiheit , Ehre und Gerechtigkeit.

" »

Neues vom Luve >
Reichswehrsoldat infolge eines Irrtums erschossen !
München, 8 . Nov. In der Kaserne des 7. Bayerischen Pio - s

nierbataillons ereignete sich nachts ein schwerer Unfall . Ein Ee- '
freiter wurde vom Kasernenposten für einen Einbrecher gehalten
und nach mehrmaligem Anruf , auf den keine Antwort erfolgte , s
durch einen Schuß schwer verletzt. Der Gefreite starb in der sgleichen Nacht. :

Der wandernde Berg in der Schweiz !
Der „wandernde Berg " im Kanton Glarus , der Kilchenstock,

ist in der Nacht zum Montag wieder in stärkere Bewegung ge- ,
raten . Die Bewohner von Linthal und Umgebung wurden durch
mächtige Felsabstürze aus dem Schlafe geschreckt . Alarmsirenen
ertönten , und Scheinwerfer erleuchteten die Nacht, um den Ein¬
wohnern den Weg zu weisen. Als am Vormittag die Nebel ver- !
schwanden , wurde festgestellt , da die oberste Vergkuppe in nörd- k
licher und in südlicher Richtung in einem Ausmaß von etwa ?
80000 Kubikmeter abgebrochen ist. Der Hochwald ist auf weite j
Strecken zusnmmengeschlagen. §

Aus Stadt und Md !
Altensteig, den 9 . November 1932 . i

Amtliches. Auf Grund der am 18 . Oktober und den fol- !
genden Tagen abgehaltenen 2. Dienstprüfung sind 65 Lehrer sund Lehrerinnen zur ständigen Anstellung an evangelischen j
Volksschulen für befähigt erklärt worden u . a . Fritz Ohn - j
gemach von Allbulach OA . Calw und Max Zürn !
von Lombach OA . Freudenstadt .

'
Prüfungen tm mittleren Justizdienst. ?

Bei der im Herbst d . I . vorgenommenen Prüfung für den !
mittleren Zustizdienst sind 56 Prüflinge zur Uebernahme i
der in Z 1 der Verordnung des Staatsministeriums vom :
8. Zuli 1931 bezeichneten Aemter für befähigt erklärt wor - !
den und haben die Bezeichnung Notariatspraktikant erhal-ten u . a . Hans Grüner aus Altensteig . i

Uebertragen wurde die Pfarrei Wittendorf, j
Dek . Freudenstadt , dein Psarrverweser Karl Weber in s
Wittendorf . s

Pflege alter Bäume . Vom Württ . Landesamt für !
Denkmalpflege wird uns geschrieben : Es ist jetzt wieder !
die Zeit gekommen, in Stadt und Land die alten Bäume z
durchzusehen und ihnen eine pflegliche Behandlung zuteil
werden zu lassen . Bei sehr alten oder seltenen oder land¬
schaftlich bedeutsamen oder geschichtlich und volkstümlich !
wichtigen Bäumen oder ganzen Baumbeständen in Parken l
und Alleen ist eine sorgfältige Pflege erforderlich , die vor sallem an dürr gewordenen oder abgeschnittenen Aesten das !
Eindringen des Wassers verhindern muß . Man sägt -
etwaige Astreste ab und überstreicht die Wunden mit Teer i
oder einer ähnlichen Flüssigkeit. Ist die Fäulnis schon wei- !
ter vorgerückt, so kann man die betreffenden Stellen mit
gut verpaßten Brettchen (Sperrholz ) oder mit Dachpappe !
schließen . Sind bereits Hohlräume vorhanden , so können i
diese nach möglichster Entfernung des Faulholzes mit !
Straßenkot von Kalkstraßen verstrichen oder auf irgend
eine Weise auch ausgemauert und verputzt werden . Zement¬
glattstrich wirkt sehr häßlich und ist zu vermeiden . Meist
genügt, besonders wenn ein hohler Baum nicht beschwert
werden soll, Abschluß der Oeffnung gegen das eindringende '
Wasser .

'
Die Volkswirtschaftliche Bedeutung der Bausparkassen und ;ihre Knsenfestigkeit wird durch die in regelmäßigen Zeitabstän - !

den erfolgenden Baugeldzuteilungen der als solide bekannten f
Bausparkassen immer wieder neu unter Beweis gestellt. Wäh - !
rend die van Regicrungsseite aus unter Inanspruchnahme von
öffentlichen Mitteln eingeleiteten Maßnahmen zur Belebung >
- es Arbeitsmarktes nur langsam zum Erfolge reifen , werden hiervon den bewährten Trägern dieser Selbsthilfebewegung immer jwieder Millionenbeträge der Bauwirtschaft zur Verfügung ge- ;stellt, wodurch Tausenden von deutschen Menschen Arbeit und s
Prot gegeben wird . Diese Bereitstellung von Hypothekarkredit '
m großem Ausmaß verdient umso mehr Beachtung und Aner¬

kennung , als die alteingeführten Grundkreditinstitute . — Hypo¬
thekenbanken und Sparkassen — gegenwärtig keine neuen
Grundkredite , auch nicht bei dringendsten Bedürfnissen und gegen
erstklassige Sicherheit , ausgeben können . In diesem Zusammen¬
hang ist es auch als erfreulicher Erfolg zu vermerken , daß die
wohlbekannte LCN - Bausparkasse in Leonberg mit
ihrer 12. Vaugeldzuteilung vom 31 . Oktober 1932 409 500 R .M.
an 38 Sparer zugeteilt hat . Mit dieser 12 . Vaugeldzuteilung
hat die EEN . insgesamt 7 556 900 R .M . an 583 Sparer aus¬
geschüttet, davon allein im Notjahr 1932 an 136 Sparer R .M.
1493100 .— . Diese Zuteilung beweist aufs neue die Spartreue
und den Sparfleiß der EEN .-Sparer , die trotz der allgemeinen
Krise ihrer Bausparkasse das Vertrauen bewahrt und ihr unent¬
wegt ihre Ersparnisse zugeführt haben,

Calw , 8 . November . (Schwerer Unfall . ) Gestern nach¬
mittag um 3 .30 Uhr stürzte der led . DachdeckerKrämer,
während er an der Villa von Fabrikdirektor Schmid in der
Lederstraße mit der Ausbesserung des Schieferdaches be¬
schäftigt war , plötzlich auf die Straße ab und trug außer¬
ordentlich schwere Verletzungen davon . Ein bei ihm be¬
schäftigter Hilfsarbeiter konnte sich im letzten Augenblick
noch an einem nahen Blitzableiter festhalten . Ueber die
Ursache des Unfalls wurde polizeilicherseits festgestellt, daß
eines der Seile , mit welchen das Arbeitsgerüst der Dach¬
decker befestigt war , riß.

Horb, 9 . November . (Bahnarbeiten . ) Seit einigen
Tagen beschäftigt die Bahnverwaltung auf der Eisenbahn¬
strecke zwischen Horb und Eutingen etwa 200 Arbeiter aus
dem Bezirk und aus der Nachbarschaft. Das von der Hal¬
ber Vrückenseite aus am weitesten links liegende Bahngleis
wird abmontiert und nachher neu gelegt . Auch bei dem
oberhalb Mühlen befindlichen Tunnel stehen die Bahn¬
arbeiter in langen Reihen , um dort größere Eleisbauten
und Kanalisationsarbeiten in Angriff zu nehmen.

Freudenstadt , 9 . November . (Ein Mutiger . ) Im Freu¬
denstädter Kirchenbuch befindet sich der unterm 10 . Novem¬
ber 1612 — also genau vor 320 Jahren — gemachte nach¬
stehende Eintrag : „10 . November 1612 ist Zacharias
Köhler von Thumlingen (heutigen Oberamts Freu¬
denstadt) mit Anna , Peter Blanners , Burger und Becken
Wittib , allhier , copuliert worden , welche sein sieben¬
des Eheweib war .

"

Schramberg , 8 . November . In der M ö b e l in d u st r i e
haben die Aufträge sehr nachgelassen . Kurzarbeit und Ent¬
lassungen sind die Folge . — Im Werk Zunghans des
Uhrenkonzerns herrscht zurzeit Hochbetrieb. Die
Belegschaft arbeitet zum größten Teil voll, das sind
48 Stunden pro Woche ; in vielen Abteilungen werden
Ueberstunden gemacht. Das Weihnachtsgeschäft blüht.

Affstätt , 8 . November . (Vettlerfrechheit .) Zn eine
Wohnung kommt ein alter Fechtbruder zweimal , das zweiteMal unter dem Vorwand , er wolle nur seine Kupfermün¬
zen eintauschen. Den Augenblick, solange die Hausfrau den
Geldbeutel holt , benützt er, um ein Paar braune Halbschuhe
(mit aufgenähter Chromledersohle ) unter seinem Mantel
verschwinden zu lassen . Der Verlust der Schuhe wurde
allerdings erst abends bemerkt.

Stuttgart , 8 . Nov . (Gewerbesteuer und freie
Berufe . ) Angesichts der von der Regierung angeordneten
Steuererhöhung durch die Gemeinden hat sich der Verband
württ . Eewerbevereine erneut an das württ . Finanzmini¬
sterium dringend gewandt und die Eingabe der württ . Hand¬
werkskammern nachdrücklichste unterstützt, in der verlangt
wird , daß endlich auch in Württemberg , ähnlich wie dies in
einer Reihe anderer Länder in Deutschland bereits der Fall
ist, die freien Berufe zur Gewerbesteuer herangezogen wer¬
den.

Arbeitslose. In der Arbeitslosen - und Krisenunter¬
stützung befanden sich am 31. Oktober insgesamt : 14 480 Un¬
terstützte , auf Eroß -Stuttgart entfallen hiervon 10186 Un¬
terstützungsempfänger; insgesamt sind 41330 Stellensu¬
chende vorgemerkt, das sind 1423 weniger als am 15 . Okt.

Deutsche Woche . Am Samstag , 12 Nov . , beginnt in
Groß-Stuttgart die Deutsche Woche. Sie steht unter dem
Leitspruch Deutsche Arbeit — Deutsche Ware . Zu ihrem
Beginn wird in der Stuttgarter Gewerbehalle die Weih¬
nachtsschau Deutsche Ware eröffnet . Es handelt sich hier
um eine reichgegliederte Schau vorbildlicher deutscher Er¬
zeugnisse . Landwirtschaft und Waldbesttz , Industrie und
Handel , Handwerk und Gewerbe haben sich zusammengetan,
um in einem Schaubild die Güte und Hochwertigkeit deut¬
scher Erzeugnisse der Oeffentlichkeit vor Augen zu führen.

Todesfall. Am Sonntag ist Oberlehrer a . D . Dr . h . c.
David Geyer, ein in naturwissenschaftlichen und Lehrerkrei¬
sen sehr bekannter Mann , 77 Jahre alt , gestorben.

Oehringen , 8. Nov. (Liquidation . ) Der Auffichtsrat
(Gläubigerausschuß) der Hohenlohebank AG . i . L . in Oeh¬
ringen hat beschlossen , im Laufe des Monats November
sine weitere Teilausschüttung von 10 Prozent an die Gläu¬
biger vorzunehmen.

Onstmettingen OA. Balingen , 8. Nov. (Brand im
Rathaus . ) In der Nacht auf Sonntag wurde das
schmucke, altehrwürdige Rathaus durch Feuer und Wasser
teilweise zerstört und stark beschädigt . Gegen 3 llhr nachts

^ wurde im Dachstuhl des Hauses Feuer bemerkt, das sich in
: kurzer Zeit über diesen Teil des Gebäudes ausbreitete . Die
! Ortsfeuerwehr und der Löschzug Tailfingen waren schnell-
i stens zur Stelle und ihrem Eingreifen ist es zu verdanken,
! daß nicht das ganze Rathaus und die in engster Nachbar-

schaft stehenden Gebäude und Scheunen in Asche gelegt wur¬
den. Auf dem Dachboden waren viele Grundbuch- und Nach-

^ laß-Akten untergebracht . Die erste Hilfeleistung wurde da¬
durch sehr erschwert , daß der Sirenenruf im Rathaus nicht
mehr in Tätigkeit gebracht werden konnte. Wie das Feuer

, ausgebrochen ist. muß noch geklärt werden.
! Oberbalzheim OA. Laupheim , 8. Nov. (Tödlicher

Ausgang . ) Der von einem Masten der Hochspannungs¬
leitung herabgefallene 13 Jahre alte Walter , Sohn des Ge¬
org Mühlhäuser ist den Verletzungen erlegen.

; Von der Alb , 8. Nov. (Schneefall . j In schneeigem
- Weiß zeigte sich Montag früh die Alb . Es hatte über Nacht
i leicht geschneit, so daß morgens eine Schneedeckevon etwa
' drei Zentimetern über den Feldern und Wiesen lag . Auch
s die Bäume waren weiß überzuckert.
! Von der bayerischen Grenze, 8. Nov. (Sie wollte » !
! ein Eisenbahnunglück erleben . ) In der letzten
: Zeit wurde wiederholt von den Streckengehern die Wahr-
j nehmung gemacht , daß auf den Gleisen der Bahnlinie Do-
- nauwörth —Nürnberg bei Treuchtlingen Steine lagen . Nun
; gelang es, die Täter über Nacht festzunehmen. Es handelt
; sich um zwei Dienstknechte , die in der Mattenmühle in Stel-
: lung sind. Der eine ist erst 15, der andere 17 Jahre alt . Bei
i ihrer Vernehmung gaben sie an , daß sie die Absicht hatten,
; den Schnellzug aus der hohen Eisenbahnbrückezur Entglei-
: sung zu bringen.

- Aus Baden
; Kaltbrunn , 7 . November . (Tödlicher Unfall .) Heute früh

ereignete sich ein schwerer , tödlicher Unfall; Akkordant
Philipp Schmid war mit seinen Arbeitern mit Riesen beschäf¬
tigt , der erste Stamm traf Schmid so gewaltig auf die Brust , daß
der Tod augenblicklich eintrat. Der so plötzlich aus
dem Leben Gerissene war Vater von sechs Kindern , wovon das
älteste 13 und das jüngste etwa zwei Jahre alt sein dürfte.

Meine Nachrichten aus aller Meli
Familientragödie in einem Haager Vorort . In dem Haa-

er Vorort Wasenaar spielte sich eine Familientragödie ad,
er vier Menschenleben zum Opfer fielen. In der Küche

ihrer Wohnung wurde eine Frau , die erst vor einigen Ta¬
gen aus dem Sanatorium entlaßen worden war , mit ihren

: drei Kindern tot aufgefunden. Sämtliche Eashähne waren
- geöffnet. Der im Nebenzimmer schlafende Ehemann hat von
> der traurigen Tat nichts gemerkt.
- D-Zug Paris —Amsterdam entgleist. Der internationale
- D -Zug 131 Paris —Amsterdam ist 15 Kilometer südlich von
; Brüssel entgleist. Personen sind nicht verletzt worden, dage-
; gen wurden Wagen beschädigt.

j Aus dem Gerichtsslu»
s Tragödie der Landstraße
l Zwei Männer und ein Pferd marschierten am Abend des
? 19. September auf der Landstraße von Vaihingen in der
. Richtung nach Böblingen. Es war kurz nach 8 Uhr und
s schon stockfinster . Die beiden Männer gingen nicht neben - , son-
: dern hintereinander und führten das Pferd so nahe als möglich
: am rechtsseitigen Gehweg, um den Autos und Motorrädern nicht'

zu viel Platz wegzunehmen . Aber ihre Mühe war umsonst. Im'
gleichen Augenblick, als von vorn ein Auto mit nicht abgeblen-

: deten Scheinwerfern dahersauste , fuhr ein von hinten her kom¬
mendes Motorrad den Männern in den Rücken . Man war vom
Vaihinger Ortsausgang noch keine 800 Meter weit gekommen.

, Der 28jährige Landwirt Eugen Hammer von Ober-
jesingen im Oberamt Herrenberg wurde von dem Kraftrad
zu Boden geworfen , fiel mit dem Kopf aufs Pflaster , trug einen
doppelten Schädelbruch davon — und starb zwei Stunden späterim Stuttgarter Marienhospital , wohin man ihn eiligst über¬
führt hatte . — Der Führer des Motorrads , ein aus Kornwest-

, heim gebürtiger , in Sindelfingen ansäßiger Schlosser, wurde nun
' von der großen Strafkammer des Landgerichts Stuttgart wegen
. fahrlässiger Tötung zu 150 Mark Geldstrafe an

Stelle von einem Monat Gefängnis verurteilt . Der Staats-
anwalt hatte zwei Monate Gefängnis beantragt . Man hatte

! festgestellt, daß die Beleuchtung des Kraftrades ein Karbid¬
scheinwerfer, infolge Schwärzung und Abblätterung des Hohl¬
spiegels durchaus ungenügend war und nicht einmal die
bis jetzt noch vorgcschriebene Leuchtstärke — gute Sicht auf
20 Meter Entfernung — besaß (in den neuen Bestimmungen
wird bekanntlich eine auf 100 Meter gut wirkende Scheinwerfer¬
beleuchtung verlangt ) . Nach der Ansicht des Gerichts hätte der

millllsn

macht je- en Kaffee kräftiger, ergiebiger UN- billiger.
Drum wir- auch in Feiten wie jetzt kWKZSN krsnck besonöers geschätzt!
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Angeklagte diesen Mangel spätestens bemerken müssen , als er
von Vaihingen auf die unbeleuchtete Landstraße Hinausfuhr,
und er hätte deshalb so langsam fahren müssen , daß er
auf eine Entfernung , die er mit feiner Karbidlampe eben noch
erfaßte , also auf 15 Meter , hätte anhalten können. Wenn er
dann beim Auftauchen des Hindernisses , nämlich des nicht ab-
geblendetcn Autos , sofort gebremst hätte , dann wäre der be¬
dauerliche Unfall vermieden worden.

Urteil im Naubmordprozeß Waldow
den Mä

'
brürê E r Jugendschöffengericht verurteilte

m
^ Waldow. der am 2 . Mai das Haus-

« r^ der 2 ^ ° ' " em ^ il erschlagen und beraubt

Nhre ^ EZngn ?^
^ ^^ tzlich zulässigen Höchststrafe von zehn

Urteil im Allensteiner Bombenwerfer-Prozeß
Allenstein, 8 . Nov. Im Bombenwerfer -Prozeß wurden Bethke,Franz Weiß, Quassek und Klimmek zu je fünf Jahren Zuchthausverurteilt . Wilhelm Eis und Hellwich zu je einem Jahr Zucht¬haus , Demkowski zu einem Jahr Gefängnis , Pernack zu lS Mo-Aalen Zuchthaus und Iuschka zu neun Monaten Gefängnis . Sie-den Angeklagte wurden freigesprochen.

Versuchter Totschlag
Ellwangen , 8. Nov. Da . Schwurgericht hat den 35 Jahre alten,

in Untergriesheim OA. Neckarsulm geborenen, wohnfitzlosen ge¬
schiedenen Spengler und Händler Joseph Riffel wegen versuchten
Totschlags zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Fahrlässige Körperverletzung
Ravensburg , 8. Nov. Ein Zusammenstoß von zwei Kraftwagen

ereignete sich am 30. Juli d . I . bei Baienfurt , wo sich die
Straßen Mochenwanzen—Ravensburg und Niederbiegen—Vaien-
surt kreuzen . Auf der einen Seite befand sich mit seinem Per¬
sonenwagen der Pfarrer Scheible aus Nusplingen OA. Spaichin-
gen und auf der anderen war der Lieferwagen der Häute - und
Fellverwertungsgenoffenschaft Ravensburg . Der Personenwagen
wurde stark beschädigt . Pfarrer Scheible erlitt einen Schädel¬
bruch und eine Eehirnverletzung . Nun hatte sich der Führer des
Lastwagens, der Metzger Paul Soönle aus Ravensburg , wegen
fahrlässiger Körperverletzung vor dem hiesigen Amtsgericht zu
verantworten . Pfarrer Scheible konnte zur Verhandlung nicht
erscheinen , da er noch nicht vollständig gesund ist. Nachdem das
Gericht an der llnfallstelle einen Augenschein eingenommen hatte,
kam es zur Verurteilung des Angeklagten und zwar lautete das
Urteil auf drei Wochen Gefängnis.

Handel und Mttetzr
Getreide

Berliner Produktenbörse vom 8. Nov. Weizen märk. 198—200.
Roggenmärk. 156— 158,Braugerste 170—180. Futrer - und Jndu-
striegerste 162—169. Hafer märk l32- 136, Weizenmehl 24 bis
27.25 , Roggenmehl20.50—22.60, Weizenkleie 9—9 .40. Roggenkleie
8 .25—8 .60. Viktoriaerbsen 22—26, kleine Speiseerbsen 20—23,
Futtererbsen 14—16 RM . Allgemeine Tendenz : rubig.

Märkte
Stuttgarter Schlachtoiebmarkt vom 8. November

Zutrieb : 48 Ochsen . 48 Bullen 228 Jungbullsn .245 Kühe. 383Rinder . 1189 Kälber . 2368 Schweine, 5 Schafe 1 Ziege. Unver¬kauft : 14 Ochsen. 3 Jungbullen , 6 Kühe. 25 Rinder . 130 Schweine.Ochsen: ausgem . 30—32 (unv .1 . vollfl . 26—28 ( unv . ) fl 22bis 24 ( unv.) .
Bullen: ausgem . 24—25 (unv. 1 . vollfl. 22—23 lunv . 1. fl.20—22 (20- 21 ) .
Kühe: ausgem . 22—26 tun » . ) , vollfl. 17—20 ( unv .1 fl . 12bis 15 ( unv .1. ger . 9—11 (unv .).Rinde r: ausgem . 32—35 s31 —351 . vollfl. 25—29 ( unv . ) . fl.21—24 lunv . )
Kälber: reinste Mast - und beste Saugt . 37—40 (unv .1.mittl . 33—36 ( unv . ) , ger. 30—32 (unv.1.
Schweine: über 300 Pfd . 46 ( 471 von 240—300 Pfd . 45 bis46 ( 46—47) . von 200—240 Pfd . 44 - 45 (45- 471 von 160 - 200

Pfd . 41—43 ( 43- 44 ) . von 120- 160 und unter 120 Pfd . 39—41
(40—42) , Sauen 30—36 RM . Verlauf : Großvieh und Kälbermäßig belebt : Schweine langsam, wenige fette Schweine überNotiz.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 7 . November . Auf¬
getrieben waren 663 Tiere , und zwar 24 Ochsen , 15 Kühe , 43
Rinder , 27 Farren , 38 Kälber , 5 Schafe und 511 Schweine . Unter
dem Großvieh befanden sich 39 Stück aus Husum . Der Markt
verlief mäßig belebt . Der Ueberftand betrug 2 Stück Großvieh
und 5 Schweine . Die Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren:
Ochsen 1 . Klasse 30—32, 2 . Klasse 27—29 (Husumer etwas bil¬
liger ) : Farren 1 . Klasse 26 , 2 . und 3 . Klasse 24—22 ; Kühe 1 . Kl.
24, 2 . und 3 . Klasse 20—12 ; Rinder 1 . Klaffe 33—35 ; 2 . Klaffe
30—32 (Husumer etwas billiger ) ; Kälber 2 . Klasse 38—42 , 3 . Kl.
33—36 ; Schweine 2 . Klasse 45—46 , 3 . Klaffe 44—45.

Pforzheimer Pserdemarkt vom 7 . November . Zugeführt
waren 68 Pferde , darunter ein halb - und ein zweijähriges Foh¬
len . Die aufgetriebenen Tiere stammten gleichmäßig von Händ¬
lern und Landwirten . Es wurden folgende Preise erzielt:
Schlachtpferde 40—100 -4t , leichte Pferde 100—350 -4t , mittlere
Pferde 400—800 -4t, schwere Arbeitspferde 800—1100 -41. Veste
Tiere wurden über diese Preise gehandelt . Der Handel war
etwas belebter als am vorigen Markttag . — Der nächste Pferde¬
markt wird am Montag , den 5 . Dezember, abgehalten.

Gestorben
Unterschwandorf: Magdalene Heiß geb . Häutzler.

Lützenhardter Mühle: Wilhelm Strobel sr., 74 I . a.

Letzte Nachrichten
Ei ««Raubüberfall auf ein Lebensmittelgeschäft

Person getötet
Gelsenkirchen , 8. November . Zwei Räuber drangenheute abend in ein Lebensmittelgeschäft im Stadtteil Erleein, hielten Verkäuferinnen und Kunden mit einem Revol¬ver in Schach und raubten den Inhalt der Tageskaffe, derenHöhe noch nicht feststeht . Auf der Flucht kam den Räubern

auf der Haustreppe der Hausbesitzer entgegen , den sie durchSchüsse so schwer verletzten, daß er während der Einliefe-rung in das Krankenhaus starb . Die Täter konnten ent¬kommen.
Der Eutiner Oberbürgermeister Dr . Stoffregenwieder im Amt

Eutin , 9 . November . Unter Führung des Staatsmini¬
sters Pauli traf am Dienstagabend eine oldenburgischeNegierungskommisfion in Eutin ein, die längere Zeit mitdem seines Amtes enthobenen Bürgermeister Dr . Stoff¬regen verhandelte . Zum Schluß der Besprechungen wurdedem Bürgermeister mitgeteilt , daß die Verfügung der
Amtsenthebung vom oldenburgischen Ministerium auf¬gehoben worden sei . Bürgermeister Dr . Stoff¬regen bleibt demnach im Amt.

Die Weltwirtschaftskonferenz
Genf , 8. November . Der Sachverständigenausschuß fürdie Vorbereitung der Weltwirtschaftskonferenz hat den

ersten Abschnitt seiner Arbeiten beendet . Er wird wahr¬
scheinlich nicht, wie ursprünglich vorgesehen, schon im De¬
zember wieder zusammentreten , um das Programm für die
Weltwirtschaftskonferenz endgültig zu formulieren , sondern
voraussichtlich erst im Januar . Die Konferenz selbst findet
voraussichtlich erst im März statt.

Kriegsrecht in Neumexiko
Santa Fv (Neumexiko) , 8 . November . Der Gouverneur

von Neumexiko hat für vier Bezirke des Staates das
Kriegsrecht verkündet . Die Wahlurnen werden entsprechenddem Ersuchen der Bezirke von der Nationalgarde geschützt.

Wetter für Donnerstag
Nordöstlicher Hochdruck kommt nur wenig zur Geltung.

Für Donnerstag ist zwar zeitweilig freundlicheres, aber
nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Drnck »« p Verlag der « . Rteker 'schrn B» » dru <krr«t . « ltrnUei»

i. ivavs' ki' snr ailvnsivig
Hm ZonntaZ , den 13. blovemder findet
im 8asie ?um » Grünen kaum " ein

aoi'lirllnuirei'l
8tstt . blieru werden die lAitZIieder mit
itiren AnZstiöriZen, 80 vvie die 5anZe8-
kreunde von hier und OmZedun§ herrlick
ein^eladen.

SaalökknunZ V- 4 Okr . LeZinn prari8 4 Okr.
Eintritt kür dlicktmitgliecker 60 pkennig einscbl. Programm.

Der ^U88cliuü>

-UtensleiZ, 9 . November 1932.

DrkM6r--Aii2s!86.

Verwandten , freunden und bekann¬
ten ^eben ivir die sckmerrlicbe klacb-
rickt, daL gestern nacbmittaZ 4 Ubr
ungere liebe lVlutter, OroLmutter , Or-
OroLmutter, 8ckiväZerin und Zante

ISl MI
Zed . Kirn

nack langem , mit ZroLer Oeduld er¬
tragenem beiden im ^ lter von nakerm
82 dakren nur erseknten bube einging.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oarl Nsier mit bamilie , ^ ltensteig
brieärick lVlsier mit bamilis, l^lannkeim
Mlbelm lViaier mit bamilie , Men5teig
Oie beerdigung findet breitag nacbm.

2 Okr aut dem Waldlriedkol statt.

Totengedenkseier aus Grund
der Notverordnung verboten.

N . G. D. A . P.
Ortsgruppe Altensteig

Altensteig.

Von frischen
Sendungen:

Neue gutkochende Linsen
1 Pfd . 25 . 30 , 35 . 45 -L

Neue gelbe Viktoria - Erbsen
halbe und aanze, geschält

1 Pfd . 22—35 ^
Neue grri ^s Riesen -Erbseu
halbe , geschält 1 Pfd . 40 -L
Neue ung . Perl - Bohnen
weiße , Mittel 1 Pfd . 20
gemahlene Grünkerugrütze
Odeuwälder l Pfd . 65 ^
Bei Abnahme von 5/lO Pfd.

billiger.

Chr. Burkhard jr.

Oarriveiler — Orömdsck.
Statt jeder desonckeren binlsckung!

HockMils -LinlaäunA.
Xur beier unsrer ehelichen Verbindung erlauben wir un8 , Verwandte und 6e-
kannte auk

0onller8tax , den IO. dlovemder 1932
in un8er 6s8tksu8 rum „ liir3ck " in Oarrveiler kreundücii8t einrulsden.

Oolllod Scklsvd
5okn de8 Gottlob Lckleek , Os8tkau8 rum » blirsck "

, Qsrrvveiler
und 8eine Lrsut

L -ampartk
Tochter de8 Jakob Friedrich kampartk, bandrvirt , Orömbsck.

XirckZanZ 11 Okr in Qrömback.
(^m LonntaZ kindet blackhockreit 8tstt.

80 vie 8ämilicke

Lurrleuai ' - Lklik!
kauten 8ie vorteilhaft

im beivs irrten
^ U88teueriiau8

klirirlir» Sekvsrr,

Ca. 12 Zentner

Mostobst
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

7 oiiss rsimwen
stillen vr . LuIIed 's cksst.

2akntropien
l^ ven -vrogerle SW«

dlnrülplslL.

Smsibus - Derkrhr
Freitag , deu 11 . Novbr.
Fahrt nach Stattgart

Abfahrt 7.25 Uhr.
Fahrpreis Mk . 4.50

für Hin- und Rückfahrt
Anmeldungen im Gasthof

„ Grüner Baum "
, Tel. 20.

Omnibusverkehr
Gebr . Klumpst, Baiers-

Lroun SA . 2233.

In ruhiger, sommerlicher
Lage ist schöne3-Zimmer-Wohnung
sofort oder später zu ver¬
miete».

Dengle r, Berneck.

WWWlk
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk,
Altensteig und Nagold.

Hnrnberg. r
Einen Wurf 6 Wochen alte I

verschnittene

Milch-

Koch.

rmnmiiZiiiinls
io aneosiols ln nsi» insuvo

deden 8am8ta § nackmittag 3—6 Ukr

2u§ela88en beim bandgerickt Tübingen
k^ernruk blaZoId 213 , ^ItensteiZ 10.

verkauft

zzkvkkgicxiuoit

«r»uok von «-r
V 0 I. t.87LU 0 I 0

2u belieben durch die Luckkandtuntz bauk, ^Ilen8teig
und blgßjoid.
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